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(Petershausen.) Ueber dıe Quellen der SN monaster1 Petrishusen (zunächst
fiur dıe G(reschichte Heinrich E handelt Karl Henking ın einem

M Bıographie (s+eb  Vn  ard’s E Bischolfs O1 (‚onstanz (1084—1110).
Stuttgart 1880 In88 1IS

(Petrus Dam., St.) KLıerINETmMaNNS ] Petrus Damıanı ın selinem TLeben
und Wırken als MoOnch, Bischof, C ardınal nd Kırchenlehrer nach den
Quellen dargestellt. Steyl 1882 D D  — Mk 2.25

(Remiremont, ((anon1ıssen 7 |) Rance: Une nouvelle correspondance
de Fenelon Martıe-Christine de Salm, bbesse de Remiremont. (Revue des
uest, hist. avrıl.)

(Trithemius.) SCHHEESANS bt Johannes Irıthemius un: Kloster Spon-
heım., Kreuznach 1852 @RE 295 Mk

(Urban II.) Ksame StOr1CO ed archeologico dell? imagine dı Urbano Papa
delle altre ntiıche pıtture nell’ oratorı1o0 dı cola enNntro 11 palazzo A

teranense. 5aggı0 de (2U. (310V. Batt. de R oss1]. Roma 18851 40 OI1
L.etire pastorale de Mgr. l’Archeve&que de R eıms SUT le culte rendu de

immemor1ial S Urbain 11 et mandement promulygant le ecret de
IB ongreg, des 1Les du Juillet 18851 R eims ISS 16 (Vgl „Studien“
1552 Z

Decretum KRhemens. Confirmatıonis Cultus ıb immemorabilı
teMpore praestiti Urbano Pp ID SAaNCLO L' €E€12T0O NunNCUPAaLO, ULLACULIN

disceptatione synoptıca. Acta Sedis +*aSC. ( P 17—235.)
(Willibrord St.) 1ıta Wılbrordi T hliofrido abbate Epternac. versibus cCONnscrıpta

e0 8 bıbliothecae IrevırensI1s. Primum edıdıt Dr Rıch Decker.
(Programm des (Üymnasıums Irıer 1851 .6

(Wıllıbald St.) Hodopoericon sanctı Willıbaldı VUVebersetzt und erläutert on

aCcCo Bruckl1 Eıichstädt 8552 MN  — 7 Mk
Salzburg, den 31 Maı 1882

Literarische Referate.
Damasus. Bisch£if VO Rom

Fin Beitrag A Geschichte der nfange des romischen Primalts on Ma rtın Kad O,
Lic theol Freiburg und ubingen 1582 Akadem Verlagshdlg. Mohbhr:.

104 80 4:50:

„Eıne Geschichte des 1SCNOIS Damasus On Kom wıird iıhren
WEC erfüllen, WECNN S1€e Cd1e Eıinsıcht ın Are Anfänge des römıschen
Prımates Ordert“ diıese Parole rag dıe vorbezeıichnete ONO-
graphıe Al der Stirne und reiht sıch damıt offen In dıe Alte . SLETS
qauf's Neue ausgefüllte Schlachtlinie jener protestantischen S Pn
hıstorıker, welche, unbekümmert 188881 e VON Zeugnıissen der
Adreı ersten Jahrhunderte fr den Primat PetrI1, seinen Ursprung hbel
den chrıstliıchen Kaılısern des vierten Jahrhunderts und Iın der STEIS
wachsenden Herrschsucht der - Bischofe VO  s Kom suchen. Warum Ra:‘d
gerade Aa dem he1l Damasus chesen Nachweiıs versucht, Sag CT

„SeEIN en {üullt fast Cas SANZC vierte Jahrhundert aus eıne
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gewaltige Zeit 20081 16892081 éedeni&@ WAS fr Entscheidungen damals
sıch vollzogen an .der doch keine Freude en kann, WL

darauf sıeht, W1Ee 51€e sıch vollzogen.“ er Verfasser glaubt al

einen unparteuschen Standpunkt einzunehmen und ist In der 'That
freı VOINl der tollen Verbissenheıt, welche den Altkatholıken angen
teD, in selner fast gleichzeıltig erschıenenen „Geschichte der OÖm1-
schen Kırche hıs 10088| Pontificate SS I“ ale, auch d1e zweıtellose-
sten Zeugnisse für den Prımat qls verfälscht oder verdächtig oder nıchts-

alleın he1 dem AL WECK welchensagend systematısch anzugreıfen ;
auch Rade sıch ONn vornhereıin gesetzt hatte., ko  nnte nıcht 4US-

bleıben, dass sSe1IN Bıld viel mehr Schatten als T ICHtL empfing
Was zunächst das Ursinianıische chısma betrıfft, welches dem

rechtmässıgen Papste während selner SanzZech Regierungszeıt (366—
384) bıttere Leiden bereıtete und einen vıel weıteren Umfang und
tieferen TUN: hatte, als ade WEI1SS, S schöpft T7 dessen Darstellung
einseılt1g AaUS der Schmähschriuft des Faustin und Marcellın, obwohl

qalsanerkennt,; dass dJenselben „hartnäckıgen unterlegenen Gegnern
des [Damasus wenıger Glaubwürdigkeıt beızumessen“ ist S 79 und S1Ee
mıt eC „Ränkeschmiede“ nennt (S 22) Daher kommt eS, Cass
der gTEISE Papst, welchen seın Verehrer Ambrösıus In Ep B
Kaılser Valentinıian den „heiligen HTC (sottes Urtheil erwählten
Bıschof der römıschen Kırche ACNNL,- seinen Ep1iscopat AT blutigen
Greueln maugurıirt“ S 20) Schon e alte Benedıictiner-Ausgabe Ssagt
arüber 1n eliner Anmerkung Aul der Bittschrift, welche das abendlän-
MAsche Concıl VO11 Aquıleja 381 cd1e Gewaltthätigkeıiten der VCI-

bündeten Ursinianer, Lucıferianer und ArTıaner ALl dıe dre1 Kalser
richtete, (Mıgne, 16, 0945) Certe [DDamasum abunde culpa
lıberant 3Ub Vıventil A Praetextatiı praefectorum 1B5iS.; tum alen-
t1inıanı 1DS1US sententliae Ursinum Koma expellentium ; MNaxıme VCTO
concıliıorum Komanorum e hu1us Aquleıensis ludıC1a, elog1a SaNnCLOTUM

Socratıs alıorumqueAmbhrosıu1 atque Hıeronymi, demum ufin1ı,
hıstorıcorum testimon1a. +,henso WIT! die ireche Verleumdung des
jüdıschen ADpostaten saak SCHCI den lamals 74Jjährıgen trreıs, welche

„anzuhören d1e Scham dem Kaıser (Gratian verbiletet,“ s  o  läubıg
wıederholt S 5D obwochl w“  schon ZU Valentinians Zeiten eıne richter-
lıche Untersuchung wıder ]Damasus eingeleıtet worden, die ıh schlıess-
ıch AIn einen Mann (a heılıgster Gesinnung erwıes. “ (S 23)

Um den ewıgen Unruhen ler Schısmatıker e1in Ende machen,



at 1an den weltlichen Rıchtern verhboten
rch Entscheidungen anzunehmen , und hatte diebestehende

berste kirchliche Autorıtät des Öömıschen Bıschofs gesetzlıch aner-
111 et de relıgıone rel1g10n1s pontıfex e consortibus 1ud1-

NeC ulla fiıer1ı videretur 1N1Ur12 sacerdotıio.“ (Migne L57
Darın sıeht CALe FKrnennung des Damasus Oberrichter

de bendländıschen) Kırche de1 Kaıser des Occıdents hat ıhn
„Zum Oberhaupte des höchsten (Gerichtshofes SC1INCS Reiches gemacht.“

9.) Man merkt, c1ıe Sprache des Berlıner T’heologen steht ınter
em influsse des Maigesetzes über den kön preussischen geistlichen
erichtshof.

dıeser kaıserliıchen FErnennung wagt aber Aamasus
„ einmal gegenüber den Kırchen Afrıka's, Spanıens, Galliens,

nnıens Hoheitsrechte auszuüben ; nıcht einmal beı Ambrosiu
„kann der Gedanke Al C1INEetropolitendes nahen aılland,

1:3 nterordnung unter Damasus aufkommen.“ S 63.) Da hat die
derenhrten Worte der Synode VON Aquıileja VCTSCS5SCH,

heil Ambrosı1ius WAar, an welcher Synodallegaten Illyr
ka und Gallien theilnahmen und welche dıe Kaıser
ula dass die römiısche Kırche, das aup derSa
Welt, und 3} HOGCAHeLLTTe Y der DOStEN

werde ; denn on da AUS ergehen Alle dıe Rechte der
rungswürdıgen Gemeinschaft.“44 erläutert chess selbst durch

des Primas on Afrıka, der ın5Sp ch CD 1a06
aps CO nelıus Cdlessen Stuhl nhennt Petr1 cathedram atque

cıpalem, unde unıtas sacerdotalıs evOrta est
wird anzüglich behauptet : „Damasus wusste D

ch davon, dass der Bıschof Von Kom über jedem CÖ
doch hat nach 5:5 der aps schon 1ın i

hreiben an die Bischöfe Illyricums . sıch gegen cdıieMeınung
SS das Bekenntnis der 31Ö Väter. VON Nıcäa aufgeh 6

d der 6006 von Ariminium (welches 1n olge al ewal
muıtt erT: Const und der heuchlerischen Versic erungen

t1 ICa sch ausg fallen war); denn letzteres Gla’
‚ Orga ger Libe nıcht genehmıigt,

12 rkt hiıezu -

- es: hl Concı
ınem jer, da bes cht w enıncıl
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Was Nun Dar das Verhältnıs dles Papstes ZUMmM griechıschen Mor-
genlande betrifft, ırd versichert : „Nass ß eine amtlıche
Autorıität den Kırchen der östlıchen Reichshälfte gegenüher he-

anspruchen habe, cheser edanke ist ıhm nıemals iın den Sınn
kommen.“”" In eınem Athemzuge erzählt aber auch 4aSsSSs |)amasus
cdıe Proviınzen Griechenland, Epırus, T’hessalıen, Macedomen un
Mösıen), welche Z dem Ostreiche zugetheılt wurden, „Iür kırchlich
auch fterner Z Abendlande gehörıg erklarte,* ja dass CT gerade den
Metropolıten VONN T’hessalonich, der ersten Residenz des oströmıschen
Kaısers Theodosıus, ZU seiınem Vıcar ernannte behufs Ausübung der
Patrıarchalgewalt der VO esten abgetrennten Reıiıchsdiöcese.
S v 5.I, 61) F, WCLLLL WITKIIC. iın olge kaıserlicher Krnennung
SCier richterliche Bezırk des [)amasus sıch mı1t dem Geblete des Weest-
reiches deckte“*“ (S 26), W1Ee konnte der K a1lser des Orijents sıch eiınen
solchen gewaltigen Vebergriff des abendländıschen Unterthanen 111

selnen Machtbereıich gefallen lassen ” Was ewog dAe 1Un cder Reg1e-
1,  S on Constantınopel unterstehenden Bıschöfe, den Oobersten
Rıchter der Geistlichkeıit des westlıchen Imperiums“ > 5°8) ımmer
noch q1s iıhre zuständıge Behörde anzuerkennen? Ja, nıcht OSS das
Sriechische Furopa, uch dAas ferne Asıen macht sıch olcher reichs-

eınen Präalatenfeimdlicher Unterwürfigkeıt 9C  SCH ıtahlıenıschen

schuldıg. Der heıl Basılıus richtet qls Obermetropolıit VOL appa-
docıen und Pontus ALl den römıschen Bıschof 1n „Hılfegesuch SCOCH
e oth der. Arıanerherrschaft“ mıt der Aufforderung, 1 He HC
das Ungewitter der Häresıe verwusteten Dı6cesen des aNZCH Orients
„geeignete Visıtatoren Z schicken“ (S O 88 83) Gegen den auf lıe
Seıte der Pneumatomachen getretenen Eustathius I1l Sebaste, ‚der
rüher „VOTr dem Bischof Laberius VO Kom Adurch eın Bekenntnis
SeINE Rechtgläubigkeıt erwıesen Hattes verlangt Basıhus Adas Eın
schreıten dessen Nachfolgers; denn, „woher se1INE Anerkennung
erlangte, 11 dort nNUusSse se1lıne Zurechtweisung kommen“ (S
Und Mamasus:r Er wıillfahrte der Bıtte der orientalıschen Bischöfe,
seiner „ SÖNNE, * verdammt e beı ıhm angeklagten Apollinarıs und
I'ımotheus qals Irrlehrer und erklärt S1C iıhrer Bıschofssıtze verlustig,
und ZWAar unter Berufung auf dıe Autorıität des Apostelfürsten, der
ıhn gelehrt habe, „das Steuerruder der hl Kırche ZU führen“ (S 1.36)
Heısst las weıter nichts als „gleichsam 1 Namen der Abendländer
e Correspondenz führen ”“ (S E
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Nach solchen Proben „hıstorıscher Forschung über cdie An
fänge des Papstthums“ (Vorwort) wırd 111411 sıch nıcht wundern über
das Urtheıil welches e schrıftstellerische Befähigung (des C1ıe
heıl chriıft hochverdıienten Papstes trıfft „)amasus WArTr nıcht QAdll1Z
Ohne wıissenschaftlıche Bıldung. M6 las e griechıischen und l_ateinischen
Kxegeten und hatte OSa se1nNne eigenen Gedanken dabei“ S 142).
Dıie UT ıhn veranlassten exegetischen Epı1steln Cdes hl H1ıeronymus,
des anerkannt grössten Schriftgelehrten aqaller HEWMEN, 99  dıe ohne Tiıiefe
und ohne Ernst allerhand (‚elehrtes und Ungelehrtes aneınander reihten,

fr Aamasus gerade dA1e rechte Speise“ (S 144). [ )as Kınzige,
W3AaS der Berlıner Licentiat schlıesslich Al dem Papste loben ndet,
1st dessen pıetätsvolle T'hätigkeıt In cden Katakomben, wobel 1: natulı-
ıch .dem rohen (‚lauben spaterer ZeiItENn, der c1e (Gräber zerstorte
nd lıe Leichname zerstückelte, TECM: Wwar (S 159)

In untergeordneten Fragen und eıt CT katholische Werke
benutzt, hat ade manches Schätzenswerte, wenngleıch sıch auch da
alsche Anschauungen geltend machen. So wıird 7 B zwıschen alteren
und Jüngeren „Nicänern“ 1ın dogmatıscher Unterschıed angenommen,
wonach jene Sabelhaner, dıese Trıtheisten wäre|n (S 79 und
LO2); der rlaner Valens wırd nach Padua i S 42, K, wäh-
rend Patavıo Pettau ın Pannonıen lst

Woran hegt C WENN der Leser ebenso unbefriedigt Rade’'s
Buch scheıdet, W1€E cheser selbst dem %:  Sr das C siıch VONN Da-

emacht hat” An der falschen, fast alle protestantischen (:
schichtswerke beherrschenden Grrundanschauung, lıe eiınmal 19888

jeden Preıis In dem göttlıchen UOrganısmus der Kırche eın menschlıiches
Machwerk sehen wıll] und daher STAatt des Waltefis der Vorsehung
nıchts <  9  MS ırcısche Trıehfedern 1ın cder kırchlıchen Entwıcklung pıelen
sıecht HKs lässt sıch eben auch auf dıe katholische Kırche und ıhre
geschichtlichen (Girössen der gei;treiche Vergleich (5Ot he's anwenden:

(zedichte nd gemalte Fensterscheiben.
Sieht Aln VO arkt 1n dıie Kiırche hineln,
Da ilst es dunkel nd duster,
Und Jleht’s auch der Herr Philister:
Der Mas” annn WOoO verdriesslich 891
Und lebenslang verdriesslich bleiben !
ommt aber LLUTL einmal herein,
Begrusst die heilıge Capelle,
Da ist’'s auf einmal farbıg helle!
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Möge darum recht Alc| eine berutene and unNns 1ın vollständı-
D und Lreues Lebensbild des grössten Papstes VOT 1,eO0 dem (irossen
entwerfen und Clas durch aqalte und Bosheıt Uun! Unverstand
verdunkelte (jemälde des vierten Jahrhundertes, des wi2ihtigfit€n 1mM
ersten christlichen Zeıtalter, 1n s rechte, VvVo X® setzen !

In Metten

Kirche und aa
der dıe beiden Gewalten, ihr rsprung, ihre Beziehungen, ihre Rechte un

iıhre Grenzen.
Von KHerd Moulart, (anonı1ıcus und rdent!l rofessor der theolog. aculta: der
kathol Universitäat VO Lowen. Autorisıirte Uebersetzung VoOonNn Herm. Houben, Priester

der Diocese Limburg. Mainz, Kırc  heım SRE XVI nd 032 S, Preis ark

er flr das allgemeıne Wohl besorgte und für dıe offentlıchen
Angelegenheıten sıch interessırende Denker richtet in den gegenWär-
tigen agen SeInNn Auge nach Berlın, dıe Vertreter des Volkes
über c1e neuesfe kırchenpolıitische Vorlage der preussıschen Regierung
bhberathen und Beschluss fassen. er ernste Poalıtıker stellt sıch
cıe rage:! Wırd dıe bekannte Vorlage 1ıne Majoriıtät der Stimmen für
sıch finden, oder wıird S1E abgeworfen werden” Welches aher auch das
Schicksal cdieses neuesten Schrittes der RegjJerung AD Herstellung elnes
„MmOodus vivendı“ se1nN INAQ, viıel steht fest, dass 1nNne vollständıge
Beseıitigung des „Culturkampfes“ und ıne SESICHELLE Dauer des ırch-
ıchen Friedens nıcht möglıch sSe1IN wırd. S' Jange dıe vıel verrufenen
Maigesetze nıcht gründlıch revıdırt oder vielmehr aufgehoben werden.
Diıese auf eine förmlıche Unterbindung der Lebensadern Ür cıie
Kırche abzıelenden (zesetze aber sınd der natürlıche Ausfluss e1INES
Systems cn AT welchem jederzeıt dıe Feınde der Kırche sıch
bekannt en und auch JeUZt qlle dıejenıgen sich bekennen; welche
che Bestimmung des Menschen auf cdiese Welt beschränken wollen
und darum für das JTenseıts keinen Sınn ur.d keın Verständnıs aben,

das treben nachoder Sal, W1E Hartmann und Genossen,
übernatürliıchen (J„ütern für etIwaAaS dem (;lücke der Menschheıit chäd-
lıche erklären

ConflictDer kırchenpolitische oder der sogenannte 99 (ultur-
kampf“ hat seinen tiefsten Grun ın der verschiedenartigen Wert-
schätzung VO  } Nar und „Vebernatur“® oder In ler abweıichenden
Taxırung VOon „Diesse1ts“ und „Jenselts“ und 1ın der VO olcher Wert-
schätzung und Taxırung bedingten und beeinflussten Besti1_‘flmgpg des


